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Den Schatz der Liturgie ZU Leuchten bringen
1 Wie Ma  > die 1e.  a des gottesdienstlichen Lebens In der Gemeinde enl-

decken un gestalten annn un W1ILe der Materialbrief ‚„ PVAXLS gottesdienst ”
el

„Den reichen Schatz der Liturgie vielfältig Leuchten bringen”, miıt diesen orten
charakterisıeren die deutschen 1SCHNOTe in ihren Hırtenwort ahrestag der erab-
schıiedung der Liturgiekonstitution des 7 weıten Vatıkanıschen Konzils‘ das Ziel der Kon-
z1ilsväter und auch dıe bleibende Aufgabe er Gläubigen. Diıe Feıier der Liturg1e ist (neben
Dıakonie und Martyrıa) einer der dre1 Grundvollzüge gemeıindlıichen Lebens Im Fe1iern der
Liıturgie rfahren sıch dıie Eınzelnen als CHE eiıner Gemeinschaft und wırd (Gemelinde kon-
stitulert. Dıiıe Feier der Lıturgie ist Ausdruck des aubens und prag das CH Sıie 11l
unls Menschen immer mehr in das Geheimnis hineinführen, das (Gjott uns ist. Damıt dıes
gelıngen kann, bedarf das gottesdienstliche en und dıie eler‘ der (GGemeılnde der
aufmerksamen und kontinulerlichen orge und Verantwortung selıtens der Priester, Dıa-
kone, Pastoral- und Gemeindereferent/innen, der Kırchenmusıiker/innen, Küster/innen,
Pfarrsekretärinnen und auch der SaNzZCH Gemeinde. Ist doch dıe versammelte
Gemeinde Subjekt und Trägerın der lıturgischen Feıiern.

„Der Schatz der Liturgie” damıt ist einen der Reichtum lıturg1ischen Zeichen
und ollzügen gemeınt, die den Menschen mıiıt Le1ib und eeie ansprechen und en
der besondere Raum, us1 und Gesang, tılle, 1C. W asser, eihrauch, rot und Weın,
Salböl, verschiıedene Körperhaltungen, schön gestaltete Gewänder und Bücher Um
dıesen Schatz ZU)] Leuchten bringen, ist eın bewusster und mystagogischer mıt
den lıturg1schen ollzügen und Elementen notwendig Uurc JeDE,; dıe lıturgische
Dıenste tun

‚Der Schatz der Liturgie” damıt ist anderen auch dıe 1e gottesdienstlicher
Feierformen gemeınt, denen Menschen sıch unterschiedlichen Zeıten, Aaus verschle-
denen Anlässen ın Je verschıedenen Fejergemeinschaften versammeln, (Gjottes Wort
hören, ıhn lobpreisen und ıhr en unter seınen egen tellen Um dıesen Schatz

Leuchten rıngen, ist c notwendig, erstens dıe unterschiedlichen Feierformen
kennen und zweıtens vorausschauend Situationen und Gelegenheıten 1im en der Men-
schen, 1m Kıirchenjahr SOWIeEe 1im en der Geme1inde wahrzunehmen und Anlass gOL-
tesdienstlicher Feıern nehmen.

Die folgenden Gedanken wollen achdenken und Entdecken Von Möglıichkei-
ten aNrcgcCNH. Sıe entwerfen eıne Vısıon gottesdienstlichen Gemeınindelebens und tellen
Schheblic mıt dem Materıialbrief „„Prax1s gottesdienst”, der VonNn den dre1 deutschsprachıigen
Lıiturgischen Instıtuten 1ın Deutschland, Österreich und der Schwe17z herausgegeben Wiırd,
eine konkrete VOL.

Fulda, September 2003



209 Iris Marıa Blecker

Die eine Eucharistiefeier der Gemeinde Sonntag
Seıt Christen sıch In der Nachfolge Jesu Chriısti! zusammengefunden aben, feiern S1e als

Gedächtnis des es und der Auferstehung Chrıstı dıe Eucharıstie. Am Sonntag, dem
ersten Jag der oche. dem Tag, dem Chrıistus VON den oten auferstanden ist, VCISaNll-

meln S1e sıch ZUT Feı1er des „Herrenmahles“ bzw des .„„Brotbrechens““ (vgl Apg 2,411) Im
Lauf der Geschichte WAar dıe sonntäglıche Eucharıstiefeljer immer das Haupterkennungs-
merkmal der Chrısten, oft auch rund Misstrauen und Verfolgung VOIN außen. Fuür dıe
Chrıisten selber War und ist S1e der wichtigste und Moment, S1e sıch als (Gjemeln-
SC der Glaubenden erfahren, S1e 1m Mıteiınander VoNn ern und Schwestern SAl
versicht und Mut gewinnen und Ss1e dıie Gegenwart des Herrn Jesus Chrıistus selbst CI-

a  en, WI1Ie Paulus 1m TI dıe Gememninde ın Korinth schreı1bt: „Ist das Brot, das WITr
brechen, nıcht eıiılhabe Leı1ib Christı? Eın rot ist CS Darum SInd WITr viele e1in Leıb:;
denn WIT alle en teıl dem einen rot  .. KOor

In der Sonntags-Eucharistie konstituiert sich (GTemeinde
In Jedem Dom und ın jeder Dortkıirche konstitulert sıch Uurc dıe gemeiınsame EuchariIis-

tiıefeler S5Sonntag dıe elernde ersammlung als Gemeıninde. Hıer finden Kınder, Jugend-
1 und Erwachsene, Paare, Famılıen und Alleinstehende, Gesunde und Kranke. Männer
und Frauen einer Gemennschaft ZUsammmen. Dıie Messfeıler als „Herz des Sonntags‘“ ist
SsOomıt dıe wichtigste Feıier der Geme1inde: Mıtte, Quelle und Höhepunkt ihres Lebens *
ugleic stellt dıe Eucharistiefeier ber dıe Geme1inde hinaus dıe Feiernden ın den
weltumspannenden Kontext der Gemeninschaft der SaNzZCH Kırche Entsprechen: sollte ıIn
Jeder Gemenmnde WC)] möglıch Sonntag eine einz1ge Eucharistie gefelert werden,

der alle wıllkommen SInd, siıch alle angesprochen en und alle bewusst miıtfeiern können.
Die hohe Wertschätzung der Eucharıstıie darf Jedoch nıcht eiıner lıturgi1schen onokul-

führen, In der andere, nıcht-eucharistische Gottesdienste nıcht vorkommen. 1elmenNnr
sollte die 16 gottesdienstlicher Feıiern verschıedenen Zeıten und lässen
und mıt unterschiedlichen Feiergemeinschaften ın Hınordnung auf dıe Messteıer
Sonntag das gottesdienstliche en elner Gemennde WwWI1e auch dıe Spirıtualitäi jedes Eın-
zelnen praägen Ne anderen Gottesdienste diıenen gewlissermaßen der Vorbereitung ZUT

Eucharıistiefeıier, indem S1e den Rahmen schaffen, In dem einzelne hlıturgische Elemente
mystagog1ScC vertieft oder eingeübt werden können (z das ebet, dıe Betrachtung,
bestimmte Körperhaltungen, Glaubensinhalte, dıe aufe, die Eucharıstie, bıblısche 1il
stellen., Lieder und Gesänge UuSW.). aturlıc en dıese Gottesdienste nıcht L1UT katecheti-
sche oder mystagogıische Funktionen, sondern sınd auch eigenständıge Vollzüge der Ge-
me1inde, dıe auf diese Welse ihr Apostolat erfüllt „Betet ohne Unterlass! ankt Gott für
alles:; denn das ll Gott VoNn euch, dıe ihr Christus Jesus gehört.“ ess 5 1}75

Gottesdienste mit hesonderen „Zielgruppen
ıne besondere Betrachtung verdienen dıe n „Ziıelgruppen-Gottesdienste“.

on der Begrıff „Zielgruppe“ ist dem Wesen lıturgischer Feıler fremd und UNANSCHICSSCH.

Vgl Apostolısches Schreiben Dies Domini Se1iner Heılıgkeıt aps ohannes Paul Il dıie Bı-
schöfe, den Klerus, die Ordensleute und dıe Gläubigen über dıie Heılıgung des Sonntags 31
Maı 1998 Bonn 1998 (VApS 133) D (Drıittes Kapıtel Dies Ecclesiae. Die eucharıstische
Versammlung ist das Herz des Sonntags).
Vgl 1 ' AEM



Den Schatz der Liturgie ZU. Leuchten bringen 2723

Er der Perspektive der ersorgung, aus der INan eiınen Gottesdienst auch „Ange-
bot‘® nennt. Der Begriff „Zielgruppe“ nımmt dıe Ghieder einer gottesdienstlichen (Geme11in-
SC nıcht als elernde Subjekte wahr, sondern egradiert S1e Zuschauern bzw den
viel zıt1erten ‚„Gottesdienstbesuchern“‘, „Tür die““ etwas „geboten““ wiırd. Sprache ist miıtunter
verräterisch. Wenn CS ın einem arrbrıe e1 „Frühschıchten 1m Advent eın Angebot
für dıe Jugend’ oder ‚„Krabbelgottesdienst für Kleinkınder“‘ oder AIr der ankensal-
bung Sen10ren”. dann verräat dıes 1e] über das (Gottesdienstverständnis der „Anbıieter“,
ädt aber nıcht unbedingt Felıern eın! Anders klıngt 6S „Bußgottesdienst unNnseTeT
Erstkommunionkinder‘“‘ oder „Maıandacht mıt den Grundschulkind:  L17

Unterschiedliche Feierformen für hbesondere Situationen und mit hbestimmten Gruppen
Abgesehen Von der Begrifflichkeıit Jedoch ist das edur  1S nach Zielgruppen-Gottes-

diıensten groß und zeıigt dreıerle1: C Dıe eiıne und einz1ıge Feier der Gemeınnde ist Of=
fensıichtlich nıcht ausreichend und bedarf zusätzlıch ergänzender Feierformen. (2) Es sSınd
kleinere Gottesdienste mıt überschaubarer Anzahl der Fei1ernden und 1im geschützten Rah-
iNeN Vomn Kleingruppen nöt1ig. In der kleinen mıt Altersgenossen pricht und fejert
65 sıch oft leichter als in der großen (Pfarr-) Famılıe. (3) Menschen in unterschiedlichen
Lebensphasen und -sıtuationen brauchen unterschiedliche Feierformen. Kleinkınder felern
anders als Erwachsene, und Jugendliche sprechen eıne andere Sprache als Senloren. S1e alle
en JC nach Sıtuation andere ‚Themen:. „reehnsgs:, Fragen und Anlässe Feılern.
Diesem Bedürfnıs gılt 6S nıcht zuletzt auch daus katechetischen und mystagogıschen
(Gründen entgegenzukommen. Dies INUSS aber nıcht und sollte möglıchst auch nıcht urc
regelmäßige alternatıve Sonntagsmessen geschehen, dıe dann auf Kosten der eiınen gemeıln-

Eucharıistiefeijer der Gemeıninde gehen Besser gee1gnet Sınd Werktagsmessen, JTag-
zeıtengottesdienste, Andachten, Segensfte1iern us  = Auf diese Weılse können Kınder
oder Katechumenen schrıttweise ın den Glauben hıineinwachsen und sıch lıturgische Feier-
kompetenz ane1gnen. ber auch andere Gemeindeglieder können besondere Gruppengot-
tesdienste als Bereicherung rfahren Dıese Gottesdienste sınd somıt eın wichtiger Bestand-
teıl des vielfältigen gottesdienstlichen Lebens in der Gemeıunde und edurien der besonde-
CN Aufmerksamkeiıt der Seelsorger und Liıturgieausschüsse. S1ie dürfen dıe gemeınsame
sonntäglıche Eucharistiefeler nıcht ErSeTIZEN, sondern sınd rgänzung iıhr verstehen.

ist e1in Anlass einer bestimmten der rund einer gottesdienstlichen Feıer,
dıe Taufgedächtnisfeier der Erstkommunionkinder 1mM en ihrer Vorbereitung auf dıe
Erstkommunion oder eiıne Segensfe1ier anlässlıch eiıner sılbernen Hochzeıt. Be1 olchen
Gottesdiensten ist dıe Feiergemeinde naturgemäß eın und begrenzt. Dennoch sollte 6S

genere der SaNnzZcCh Gemelnde möglıch se1n, solche Gottesdienste miıtzufelern und dadurch
auch zeıgen, dass S1e in einen größeren kırchlich-gemeindlichen Rahmen eingebettet
sSınd. Im Übrigen ist 6S auch für dıe Feıernden eın schönes Zeıichen, WC) dıe Gemeıninde auf
diese Weise UTE einzelne ihrer Ghlieder (Z auch be1 Tauffeıiern, JIrauungen, BegräbnIis-
felern USW.) Ausdruck nng Wır sSınd abel, WITr enken euch, WIT gen GGE

Anlıegen bzw. CHLGE Sıtuation mıt, WITr beten mıt euch und für euch!
Fine besondere ruppe. Die „ Fernstehenden
ine Zielgruppe, dıe zunehmend wichtiger wiırd, sınd dıe genannten „Fernstehenden‘“‘,

die wen1ger oder gal nıcht kırchlich gebundenen Menschen, dıe gleichwohl das edurmnıs
nach Rıtus. nach egen, nach Gottes ähe verspüren, dıe aber mıt den chformen kırchlıi-
cher Liturgie überfordert SInNd. Immer mehr Menschen verfügen nıcht mehr ber CS-
dıenstliche Grunderf:  gen, dıe S$1e in Krisenzeıten anknüpfen könnten. Den



274 Iris Marıa Blecker

Wünschen ach schlıchten genannten „nıederschwellıgen" Gottesdienstformen
entgegenzukommen, entspricht dem dıakonıschen uftrag der Kırche und stellt zunehmend
eiıne wiıchtige Aufgabe für Gemeı1hnden dar. Als Beıispiele selen genannt: Segensfelern für
Paare Valentinstag, Segensfeı1ern für werdende Mutter, Totengedenken, musıkalısche
achten oder auch dıie Eınbeziehung VonNn Lıteratur, Archıiıtektur us  z „Als Kırche werden
WITr e1 Von UNsSeTCIN Glauben Jesus Christus und den dreıifaltıgen Gott Zeugn1s geben
och darf 6S en bleıben, WIe weıt dıe Menschen, dıe uns kommen., sıch dıe Worte des
Evangelıums, dıe Aussagen des kırchlıchen aubens und dıe Formulıerungen unseTeT

cc4Gebete eigen machen.

Vielfältige Gottesdienstformen
Wenn 1Im Zentrum des Gemeınundelebens dıe Eucharıstıe als Höchstform lıturgıschen Fe1-

OI  N steht, dann umgeben andere Gottesdienstformen diese Ww1e eın Kranz:

Gottesdienste mıiıt
besonderen Gruppen

Gottesdienste
Werktag Sakramenten-

Feiern

Feliern 1m en Felern 1m en
des Menschen Die sonntägliche der Gemeıiunde

Eucharistiefeier
der SUNZECH
(JTemeinde

„Sakramentalıen“ „niederschwellıge”
Gottesdienste

Feıern und Brauchtum
1m KırchenJjahr Tagzeıtengebet

„ Warum g1bt viele verschıedene Formen VOoNn Gottesdiensten? Weıl das Leben vielfältig ist.
Es g1ibt nıchts wirklıch überhaupt nıchts, echt rein Sal nıchts! in deiınem Leben, Was Gott nıcht
interessieren würde Alles dır ist ıhm unendlich wichtig. Also soll auch für alles, Was für das
menschlıche Leben wichtig ist, Platz se1in in eiınem Gottesdienst. Jede Form VOoNn Gottesdienst ist
ıne Feıier selbst beım traurıgsten Anlass, auch beim Tod eInes Menschen. enn Leben ist
VOT Gott wertvoll, ob schön und großartig der ob schwer und traurıg ist (jott g1bt uUuNseTEIN
Leben VoNn VOTILIIC bıs hınten eınen ınn und ıne Bedeutung, und das ist twas Felern. Feiern
kann ber keıiner alleın. Stell dir VOT, du hast Geburtstag und n1ıemand ist da kannst du da fei1ern?

Pastorales Schreıiben der deutschen Biıschöfe: Miıtte und Höhepunkt des Lebens der christ-
lıchen Gemeiinde. Impulse für ıne lebendige Feier der Liturgie. onnn Jun1 2003 (Dıe deut-
schen Bıschöfe 74)
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Deshalb ist Blödsınn, WenNnn manche Leute behaupten: efen kann iıch uch alleın 1m Wald, ich
brauche keinen Gottesdienst!‘ Sicher, beten kannst du 1m Wald und überall; beten kannst du alleın
manchmal U: besser, als W eın Haufen eute dich ıst. ber felern kannst du nıcht
alleın. Weıl (Gjott mıt uns das Leben feılern will, mussen WITr uns zusammentun.““

Stundengebet, rüh- und Spätschichten, Rosenkranz
Die wıchtigsten und altesten nıcht-eucharıistischen Gottesdienste sSınd Jene der Tagzeıten-

ıturg1e bzw des Stundengebets. Diese auf verschıedene Tageszeıten angesetzien, 1m Stun-
denbuch zusammengefassten Gebetsgottesdienste bestehen wesentlıch aus dem der
alttestamentlıchen Psalmen Das Stundengebet der Kırche hat einen mehrfachen Sinn: Es ist
Dienst des es und ankes Gott, der sıch uns iın der Schöpfung, in der Heılsgeschich-

und in uUuNnseTeIM en immer wlieder OTIIenDal Es ist Dıenst des fürbittenden Gebets für
dıe Anlıegen der Welt und dıe Note der Menschen. Es ist Erinnerung und Vergegenwärti-
SUuNs des andelns (Gottes. Und vn stellt dıe Betenden selbst den egen (Gjottes In
einem festen Rhythmus dıe Tagzeıtenliturgie, das en strukturieren und 1im Be-
wusstsein der ähe Gottes en SO geschieht „Heılıgung des Lebens“ In der Abfolge
VON achen und chlafen, Von er und Ruhe, Von Alltag und Feıer, und „Heılıgung der
eıt““ der olge VoN Stunden, agen, ochen, Festzeıiten und Jahren

Siıcher wıird CS nıcht ın jeder Gemeinde möglıch se1n, mehrmals Tag eine gemeınsame
Gebetszeıt ın der Kırche halten Man könnte aber mıt der Vesper SONnNnNn- und
Feıiertagen begınnen In manchen Geme1inden finden sıch kleine Gruppen ZU) täglıchen
Abendgebet In der Kırche ZUSaMMNCN, anderswo beten bZzw sıngen Priester und 1akon
oder Ordensleute in der Kırche gemeınsam dıe Laudes und en andere dazu e1in. uch dıe
Von Jugendliıchen SCHIN gefe1ierten „Früh- oder Spätschıichten” sınd Formen des Tagzeıten-
gebets, dıe zumındest bestimmten Zeıten (Zz 1m Advent und in der Fastenzeıt) dıe
a der Gemeindegottesdienste bereichern könnten. Hıer SInd neben dem klassıschen
Psalmengebet auch andere Gestaltungselemente denkbar Z Bıldbetrachtung, Luzernar,
eiıhrauch, eative etihoden der Schriftauslegung, Schreibgespräch, anz USW.).
uch das Rosenkranzgebet gehö den Formen des täglıchen Gebets, die sıch aQus dem

Stundengebet entwickelt aben, gCNAUCT. als volkstümlıiıcher Ersatz der Vollform kırchli-
chen Stundengebets. Der Rosenkranz mıt seinen ursprünglıc 150 In Zehnergruppen Z.U-

sammengefassten „Ave Marıas””, dıe ın jedem „„Gesätz“ dıe (  aC.  g einer Begeben-
heıt aUus dem en Jesu ergänzt SInd, ersetzte er das der 150 Psalmen 1m Stun-
engebe Als schlichte Gebetsform, dıe auch Von kleineren Gruppen ohne Leıtungsdienst,
angeführt UT urc einen Vorbeter bzw. eıne Vorbeterıin, leicht verrichtet werden kann, ist
das Rosenkranzgebet In vielen Geme1hinden eiıne feste Tradıtion nıcht 1Ur im Oktober
Wenn sıch also in eiıner Pfarrkirche jeden Jag eine kleine ar Von Menschen Rosen-
kranz versammelt, dann ist auch dıes Teıl des gottesdienstlichen Lebens der Gemeıinde.

Im Normalfall werden nıcht alle Gemeindeglıeder alle Tagzeıtengottesdienste mitfeilern.
Verschiedene Gruppen werden auf I unterschiedliche Weılse ihren spezıfıschen Beıtrag
eısten. e1 iıst be1 en das Bewusstseıin stärken, dass der Rosenkranz Dıens-
tag‚ das Taızegebet Freitag und dıe feierliche Vesper Sonntag keine Konkurrenzver-
anstaltungen Sind, sondern sıch ergänzen dem einen Gebetsdienst der Gemeıminde. rund-
sätzlıche Offenheıt für 1ICUu Hınzukommende SOWIeEe das Bekanntmachen der Termine miıt
eiıner inladung Miıtfeijern ollten selbstverständlıch se1In.

SCHREDL, 1n Wır Miınıs. Für Mädchen und Jungen, dıe eiıner großen Säche dienen. Fre1-
burg/Br. 2005, abge: ıIn „PraxIıs gottesdienst“ 1/2005
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Vielfältige Feiern IM en der Gemeinde
Andere Gottesdienstformen ergeben sıch bestimmten Anlässen im en der (Geme1nn-

de Bußgottesdienste ın der Advents- und vorösterlıchen Bußzeıt, eucharıistische An-
dachten, der Brauch des „Vierzigstündigen” bzw. „Ewı1gen Gebets‘“, achten und ıta-
ne1en, Wallfahrten, ökumenische Gottesdienste SOWIE Segensfe1i1ern be1 besonderen Anläs-
SC  - Zur selen ein1ge Beıispiele für Letztere genannt: der egınn der auTIvorbxDe-
reitung SOWI1eEe der Erstkommunilon- und Fırmkatechese., die Eınführung Miınıst-
rant/ınnen, Lektor/innen, Kommunionhelfer/ınnen, K antor/innen USW., dıe Eınführung eiInes

Pfarrgemeinderates, dıe Grundsteimlegung eines Pfarrheimes und dessen Eın-
weıhung, dıe DSegnung Glocken, einer rgel, eines Krankenhauses, egehe1-
INCS, Kındergartens us  z

Anlässe und Feiern IM Kirchenjahr
uch der Lauf des KırchenJjahres (und der Wechsel der Jahreszeıten) biletet Anlässe für

verschiedene besondere Gottesdienstformen. ei ist dıe Grenze zwıschen Liturg1e und
Brauchtum oft fließend, e1| können sıch gegenselt1g bereıichern. uch hlıer selen als An-
ICcSUNg ein1ge Beıispiele genannt.

Im Advent Bußgottesdienste, Segnung des Adventskranzes in der Kırche, VO bıs
Dezember können dıe täglıchen Abendgebete durch die genannten „O-Antıphonen"

bereichert werden. In der Weıihnachtszeıit und danach Kındersegnung, Segnung des ohan-
nısweılns, Gebetsgottesdienst in der Sılvesternacht, Segnung VoNn Wasser, Salz, el1! und
Cl  auc est Erscheinung des Herrn, Besuch der Sternsinger mıt Haussegnung, Ker-
ZCENSCENUN est Darstellung des Herrn, Blasıussegen. In der Fasten- und Osterzeıt:
Bußgottesdienste, Kreuzwegandachten, Passıonsandachten, Spätschicht, Anbetung und/
oder lıturgische aC in der Gründonnerstagsnacht, dıe Karfreıitagslıturgıie, dıe Osterv1gıl,
österliche Speisensegnung, Gebetsgottesdienste den Bıttagen, täglıche achten der
Pfingstnovene, Flurprozessionen. Im Frühjahr, 1m Sommer und 1im Herbst Maıandachten,
Reisesegen und Fahrzeugsegnung, Kräutersegnung, Segnung der Erntegaben rnte-
dankfest, Totengedenken Allerseelen us  z

anche Segnung kann iınnvoll auch in den Sonntagsgottesdienst integriert werden, ande-
sınd besser In eigenen Feiern begehen Eınes ble1ibt jedoch grundsätzlıc beachten:

So wünschenswert dıe 16 der Feierformen ist, das Wesen bestimmter Feste sollte
el nıcht Aaus dem 5F geraften. So ist und bleıbt dıe wichtigste und einende (jottes-
dıenstform der Sonn- und Feıiertage 1m Kırchenjahr dıe (Gjeme1linde dıe geme1nsa-

Eucharıistiefeıer, und dıe Hauptfeıer der SaNZCH Gemeınnde arfreıtag ist dıe oroße
Karfreıtagslıturgie, dıe nıcht leichtfertig mıt einer Kreuzwegandacht konkurrieren sollte

Feiern IM en des einzelnen Menschen
anche lıturgische Feıiern geschehen anlässliıch wichtiger Sıtuationen 1im en des Men-

schen, viele der Sakramentenfeıi1ern und der gen „Sakramentalien““. DIie
Tatsache, dass se1it dem Zweıten Vatiıkanıschen Konzıl alle Sakramente normalerweIise 1m
Rahmen VON lıturgischen Feliern gespendet werden sollen, ze1gt, dass Ss1e nıcht als Nd1IV1dU-
alkasualıen verstehen SInd, sondern gerade in ihrer Relevanz dıe 10grafie des e1In-
zeinen Gläubigen immer auch Feiıern der Kırche bzw. der Geme1inde SInNd. Besonders deut-
iıch wiıird dies den Inıtiationssakramenten aufe, Erstkommunion und Fırmung, Uurc.
dıe ein ensch nıcht UTr se1ine eigene Glaubensgeschichte begıinnt, sondern ıtglie: der
Kırche wIrd. Diese Fe1ıern bedürfen der besonderen orge der Seelsorger und Liturgieaus-
schüsse. In ihrer Felergestalt INUSSs eutlic. werden., ass S1e Feıiern der Geme1inde sind.
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Tauffeiern ollten ebenso WI1Ie Begräbnisfeiern nıcht 1im engsten amılıe  e1s stattfinden.
Und 65 ist eın grober Fehler, WenNnn dıe Gemeıininde gebeten wırd, der Erstkommunion- oder
Firmfelier fern bleıben, damıt dıe (oft der Kırche eher fernstehenden) Famılıenangehör1-
SCH alz im Kırchenraum finden
uch das ulßßsakrament ann In elıner lıturg1schen Feılier empfangen werden, 1m
en eines Bußgottesdienstes mıt anschließender Eıinzelbeichte Und WaTuIn nıcht auch
dıe Krankensalbung In einem besonderen (Gjottesdienst mıt anken 1im Pflegeheiım oder
auch In der Pfarrkırche fejern? Sıcher wırd dıe Krankensalbung auch ankenbDbe Eın-
zelner gespendet werden., ebenso auch dıe Krankenkommunilon. ber auch dies geschieht in
einem kleinen Gottesdienst und gehö somıt ZUT 1e des gottesdienstlichen Lebens der
Gemeıminde. Es ware schön, WC dies der Gemeininde und dem Lıturgieausschuss auch be-
WUusSst ware

Iturgie als Quelle un Höhepunkt des Lebens der Gemeinde: eine Vision

DiIie eiıne sonntäglıche Eucharıstiefeler ist die zentrale Feıer der SaNnZCH Gememinde. S1ıe
ist „Famıilıengottesdienst” 1Im besten Sınn des Wortes für dıe Pfarrfamıilie Hıer
reffen sıch alle Hıer bringen sıch alle e1n. Von 1er AUus bekommen alle anderen Got-
tesdienste wichtige Impulse Auf S1e SInd S1e hingeordnet.
Jie Musıkgruppen, dıe in der Gemeinde existieren, werden In dıe esta.  WE der
sonntäglıchen Messfe1i1ern einbezogen: Kırchenchor, ingkreıs, Schola, Flötenkreıs,
Kınderchor, Gıtarrengruppe, Bläserensemble Streichquartett, Musı  apelle us  z be-
reichern in regelmäßıigen oder unregelmäßigen Abständen dıe Gottesdienste der Pfar-
rel. en Sonntag ist außerdem eiıne Kantorın bzw. ein Kantor oder eiıne Schola für dıe
spezıfischen lıturg1schen Dienste I8 Dıiıe Organıst/innen SInd in dıe Vorbereıtung
der Jeweılıgen Gottesdienste einbezogen.
en Jag auc werktags) ist dıe Kırche geöffne für alle, dıie dort innehalten, beten,
fe1ern wollen Der Kırchenraum ist einladend eingerichtet und für verschiedene (G0t-
tesdienstformen SOWIe für das stille gul nutzbar.
en Werktag findet In der Kırche wen1gstens eın Gottesdienst Statt Das kann eıne
Werktagsmesse se1n oder eın Morgenlob, e1in Rosenkranzgebet 1m Oktober, eine
euzwegandacht in der vorösterlıchen Bußzeıt, eın Totengedenken 1mM November, e1-

musıkalısche Andacht us  z

Der SaAaNZC Reichtum der nıcht-eucharistischen Gottesdienste wırd epflegt und gefÖr-
dert den Werktagen und den Möglıchkeıiten entsprechend, dıe das Kıiırchen-
jahr SOWIE Anlässe im en der Geme1nnde und der Menschen bleten.
Der Pfarrer (Priester: Dıakone und Ordensleute der Gemeinde) betet bzw sıngt jeden
Jag das Stundengebet (;Brevier) in der Kırche Ne Ssiınd Mıtbeten eingeladen.

Sonn- und Festtagen wırd eın festlıches en! gefelert (mit Schola, rgel, M1-
nıstrant/innen
NTe Gruppen der (Gjeme1linde feilern “nre- Gottesdienste (Andachten, Spätschichten
USW.) in der Kırche dıe Rosenkranz-Gebetsrunde, dıe Frauengemeıinschaft, dıe Pfarr-
Jugend, der Kındergarten, dıe Famılıenkreise, dıe Schule, der Senlorenkreis, dıe Ver-
anı USW. Die Termine dieser Gottesdienste sınd allgemeın bekannt Dıe Ge-
meınde ist ZUT Miıtfeier eingeladen.
Ministrant/innen (und Lektorinnen bzw Lektoren) sınd eingeladen, nach ihren Mög-
lıchkeiten be1 en Gottesdiensten Diıenst tun
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uch Gottesdienste, dıe scheinbar für dıe Bıografie eiInes Eınzelnen wichtig se1n
scheıinen, Ssınd lıturgische Feıiern der SaNzZCH Geme1ninde: In der aulTie wırd ein ensch
In dıe Gemeinschaft der Kırche aufgenommen. In der Irmung und Erstkommunion
wırd diese Eingliederung vertieft und verstärkt. Be1 der Fe1ier der Hochzeıt beginnen
Z7We1 Menschen einen gemeınsamen Weg 1Im C enszusammenhang der Kırche, dıe
Gememinde ist Zeugin und Feiergemeinde dieses Geschehens Be1 der Krankensalbung
tragt dıe Gemeinde dıe Leıden ihrer en Miıtglıeder mıt und betet für S1e e1ım
Begräbnıi1s geleıtet dıe Geme1nnde iıhre Mıtglıeder rab und betet für S1e

10 Be1l der Termmierung verschlıedener Gottesdienste werden dıe unterschiedlichen Sıtua-
tionen und Möglıchkeıiten der Menschen berücksiıchtigt: Berufstätige, Väter und Mult-
ter, Kleinkıinder, Kındergartenkınder, Schulkınder. Jugendlıiche, Senl0oren, Kranke us  z

Der Sachausschuss Lıturgie des Pfarrgemeinderates koordiniert ın Verbindung
mıt dem Pfarrer bzw dem/der Geme1indeleınter/ın das gottesdienstliche en der
Gemeıninde. Hıer laufen alle en ZuUusammen. Der Liturgieausschuss plan und koordi-
1ert Er ist für den Informatiıonsaustausch, für Absprachen, Termmierungen, Kontakte,
Informatıonen und Organıisatıon zuständıg in 200 Kontakt mıt dem arrburo

2 Fuür dıe inhaltlıche, personelle und musıkalısche Planung der Sonntags-Eucharıistie-
feiern (lıturg1ische Dıenste, Textauswahl, Fürbitten, Lieder und Gesäange ist in
SCI Absprache mıt dem Pfarrer bzw dem Jjeweıls vorstehenden Priester und dem/der
Organısten/in Jeweıls eın ıtglıe des Liıturgieausschusses als Koordinator/in Zustian-
dıg Es o1bt eiınen Plan der Koordinator/innen mıt Telefonnummern 1m arrDuro und
in der Sakrıstel. Jle der Koordinatıion und esta.  g des gottesdienstlichen Le-
bens Beteıilıgten en Namens- und Telefonlısten VOIl Priestern, Dıakonen, T ek-
tor/ınnen, Kantor/innen, ommunıonhelfer/ınnen, Wort-Gottes-Feıier-Leıter/innen,
Musıker/innen, Obermimistrant/innen, Sakrıstan/innen us  =

Den Schatz der Iturgie zZU. Leuchten bringen
mit Hilfe VonNn ‚„ PVAXLS gottesdienst“

Um all dies verwiırklıchen, dıe 16 gottesdienstlicher Fei1erformen mıt unter-
schıedliıchen Menschen 1Im en der Gemeinde und der Eınzelnen pflegen, en
Gottesdiensten immer HNeCUu kreatıv und zugleıich aufs Wesentlıche ausgerichtet iıhre pezıfi-
sche Feiergestalt geben, ist lıturgische Bıldung unerlasslıc Verschiedene Gottesdienst-
formen folgen unterschiedlichen dramaturgischen Grundsätzen, dıe Ian kennen 1I1USS Im
Lauf der Geschichte en sıch lıturgische Essentials ausgebildet, dıe bewahren eiıne
Feıier in die Raum und eıt übergreiıfende große kırchliche Gememnnschaft stellt. Ne Ver-
antwortlichen und der Gestaltung Beteılıgten mussen dıe lıturg1schen Zeichen und Zei-
chenhandlungen kennen. S1ie mussen wIissen, Was S1e bedeuten und WwWI1Ie S1e ANSCHICSSCH
mystagogI1sc vollzogen werden können, damıt IC Gjottes Handeln den Menschen C1I-

ahrbar werden lassen und dıe Menschen Geheimniıs Gjottes hineinzuführen vermögen.
Im Dıienst dieser lıturgischen Bıldung steht „„Prax1s gottesdienst‘”. Die Zeıitschrift hat eine

bald )ährıge Vorgeschichte. Sıe ist entstanden als „Schwester-Zeıtschrıift“ der Von den
dre1 deutschsprach1ıgen Lıturgischen Instituten herausgegebenen pastorallıturg1schen eıt-
schriıft ‚„„Gottesdienst“, die erstmalıg 1m Oktober 967 erschien, ıIn jener eıt also, als 6S

galt, dıe VO Zweıten Vatıkanıschen Konzıil angestoßenen Liturgiereformen in dıe Praxıs
umzusetzen In der Jun1 967 erschıenenen V orausnummer Von „Gottesdienst“ WarTr

lesen: eIorm der Lıiturgıie vollzieht sıch In jeder Pfarreı, auch in der kleinsten ucha-
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ristiegemelnde. Zuverlässıge, umfassende und breıt ges  u Informatıon für alle eteıl1g-
ten ist notwendıg. Darum erscheımnt ‚Gottesdienst‘. Die 1e der ufgaben überfordert
den eiınzelnen. Hılfen und Handreıchungen ZUT Verwirklıchung der Erneuerung Ssiınd höchst
erwünscht. ‚Gottesdienst‘ 1bt dazu Raum.“

Die 7zweıiımal monatlıch erscheinende Zeitschrift ‚„„Gottesdienst““ hat die Priester und
hauptamtlıchen Miıtarbeıiter/innen 1m 1C 35 Jahre ach ihrer Gründung Wal dıe eıt reif

eiıne Cuc DUK, ein Layout und auch eine Gu“e 1elgruppe une  en! sSınd
in den Gemeı1hinden La1ı1en ehrenamtlıch der Gestaltung des gottesdienstlichen Lebens
beteıiligt oder dafür verantwortlıch. S1e engagıeren sıch in Gremien, Gottesdienstkre1-
SCH, Kıirchenmusık und lıturg1schen Diensten für dıe Lıturgie Da auch s1e ber eiıne SEWIS-

lıturg1ische Grundbildung verfügen mussen, wünschten dıe deutschsprach1ıgen 1  Q1-
schen Institute ein spezıelleres ıngehen auf ihre Bedürfnıisse So entstand im Jahr 2002
zusätzlıch ÖE Zeılutschrift ‚„Gottesdienst‘ der monatlıch erscheinende Maternalbrie „Prax1s
gottesdienst” (www.lıturgie.de/pgd).

/7/u den Bedürfnissen all Jener, dıie als Laıen ehrenamtlıch In der Liturgie und für dıe E
turgıe tätıg SInd, gehören in erster Linıe gute, verwertbare Impulse, Bausteine und Modelle
für die konkrete Arbeıt der Gottesdienstvorbereitung und -gesta.  g. „Liturgische Bıldung
ist be1 den Praktıker/innen nıcht explızıt gefragt Wenn s1e jJedoch be1 der Materıi1alsuche
über weıterführende Stichworte und Hıntergrundiınformationen ZUT lıturg1ischen Bıldung
gewlissermaßen stolpern, dann ist dıe Jur ©)  en, dann SINnd das Interesse und die Bereıt-
SC geweckt, mehr erfahren.“ SO ist in einem Gesprächsprotokoll während der Pro-
jektentwicklung VoNn „„Prax1s gottesdienst” lesen. Das rgebnıs ist eın Konzept, das miıt
dem usammenhang VON konkretem Mater1alangebot und lıturgıetheologischen
Informatıonen arbeıtet: Die Beıträge SIınd kurz, praxısrelevant, informatıv, leicht verste-
hen und UmMZUu:  7zen Sıe sınd elementar und exemplarısch, eschränken sıch Jjeweıls auf
einen oder wenıge erngedanken. S1ıe wollen Laıien eigenverantwortlichem Handeln
befähigen und ermutıigen. Sıe geben Antwort auf praktısche Fragen dıe lıturg1-
schen Diıenste und begleıten Liturgieausschüsse und Gottesdienstkreise 1m Verlauf des
Kırchen]ahres in ihrer ST

Entsprechend finden sıch Erfahrungsberichte und Gottesdienstmodelle AaUus der Pra-
X1IS SOWIle 1pps und Materı1al (Gesangsvorschläge, Yexte, Schrıiftstellen) für Gottesdienste
allgemein WIe auch jeweıls bevorstehenden lässen und Zeıiten im KırchenJahr. Als
Anregung bzw Vorlage wollen S1€e denen helfen, dıe für dıe Vorbereıtung verantwortliıch
SInd. damıt S1e Gottesdienste feiern, ass diese ihre mystagogısche Kraft entfalten kön-
1909  = uberdem o1bt 6S dıe ubrıken „Praxıs Wiıssen“, „Praxıs 1pps  CC und „Frage Ant-
wort““, ın denen Informatıonen Liturgie Kırchenjahr SOWIEe Erklärungen und Deutun-
SCHh einzelner lıturg1ischer Elemente und Vollzüge gegeben werden, dıe JE sıch xempla-
rische Liturgie-Erschließung S1nd. Empfehlungen guter Bücher und Materıalıen
w1e Krıterien und Leı1itfäden für den mgang mıt ihnen egen den Schwerpunkt auf lıturg1-
sche Feierkultur. Kurze Eiınführungen den Schriftlesungen der Sonn- und Felertage, dıe

Vortragen 1mM Gottesdienst gedacht SInd, wollen helfen, dıe Hörbereitschaft für dıe
Lesungen fördern Regelmäßig g1bt 6S Beıträge, dıe Liturgieausschüsse kontinulerlich ın
ihrerel unterstützen, der lıturgische onatskalender mıt Daten der Sonntage und
(Hoch-)Feste SOWIE dıe Rubrık „nNıcht vergessen“ mıt ufgaben den Sachausschuss
Liturgie. 1ele andere Beıträge eignen sıch auch geme1insamen Studium bzw ZUT Dis-
kussion in ıturgiekreisen und -ausschüssen.


